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Erdgas weiterhin beliebtester
Energieträger

Erdgas und Elektrizität sind
nach wie vor die grössten Ener-
gieträger Liechtensteins. Laut
Energiestatistik hat sich der
Gesamtenergieverbrauch im
letzten Jahr um sechs Prozent
auf 1 383 858 Mwh erhöht.
Das ergibt einen Pro-Kopf-
Verbrauch von 38,9 Mwh.

Von Bianca Negele

Dass Erdgas auch in Liechtenstein von
Jahr zu Jahr beliebter wird, bestätigt
die Energiestatistik 2008. Mit einem
Anteil von 29 Prozent stellt es den
wichtigsten Energieträger dar, gefolgt
von Elektrizität (27,9 Prozent), Heiz-
öl (15,5 Prozent), Benzin (14,7 Pro-
zent) und Dieselöl mit 9,9 Prozent.
Die restlichen Energieträger Brenn-
holz, Flüssiggas und Kohle erreichten
einen Anteil von insgesamt 3,0 Pro-
zent. Der Anteil der fossilen Energie-
träger Heizöl, Dieselöl und Benzin er-
höhte sich im vergangenen Jahr von
38,0 Prozent auf 40,1 Prozent.

Zuwächse verzeichnet
Bei allen Hauptenergieträgern konn-
ten im 2008 Zuwächse verzeichnet
werden. Beim drittgrössten Energie-
träger Heizöl konnte der Anstieg von
24,5 Prozent den deutlichen Vorjah-
resrückgang von 38,9 Prozent nicht
kompensieren. Beim Dieseltreibstoff
lag der Mehrverbrauch bei 12,4 Pro-
zent und beim Benzin bei 0,6 Pro-
zent. Beim Erdgas stieg er um 3,1

Prozent, bei der Elektrizität um 1,9
Prozent. Rückgänge gab es lediglich
beim Flüssiggas und bei Kohle, wel-
che jedoch zusammen nur einen An-
teil von 0,1 Prozent des Gesamtener-
gieverbrauchs erzielten.

Reduktion der Eigenversorgung
Liechtenstein versorgt sich auch
selbst mit Energie. Die Strompro-
duktion, die den Hauptanteil der
liechtensteinischen Eigenversorgung
darstellt, reduzierte sich um 1,6 Pro-
zent von 69 641 Mwh im Jahr 2007
auf 68 528 Mwh im Jahr 2008. Die
Stromproduktion in erdgasbetriebe-
nen Blockheizkraftwerken in der
Höhe von 2 865 Mwh ist in diesem
Betrag jedoch nicht enthalten, da
Erdgas keine einheimische Energie-
ressource ist.

Wird die Wärmeproduktion aus
Holz hinzugerechnet, so belief sich
die liechtensteinische Eigenversor-
gung mit Energie im Jahr 2008 auf
insgesamt 108 531 Mwh. Gegenüber
dem Vorjahr reduzierte sich die Ei-
genversorgung somit von 8,4 Prozent
auf 7,8 Prozent. Betrachtet man nur
den Stromverbrauch, so reduzierte
sich der Eigenversorgungsgrad mit
Elektrizität von 18,4 Prozent auf
17,7 Prozent.

Absatzplus verbucht
Die schweizerische Erdöl-Vereini-
gung meldete beim Heizöl Extra-
Leicht, nach dem massiven Absatz-
einbruch von 26,8 Prozent im Jahr
2007, ein Absatzplus von 14,7 Pro-
zent auf dem schweizerisch-liechten-

steinischen Markt. In Liechtenstein
konnte der gleiche Verlauf festge-
stellt werden, jedoch mit deutlich
grösseren Ausschlägen. Nach einem
Absatzrückgang von 38,9 Prozent im
Jahr 2007 betrug der Zuwachs im
Folgejahr 24,5 Prozent. Laut der
Erdöl-Vereinigung konnten die mas-
siv gesunkenen Heizölpreise im letz-
ten Quartal 2008 die Vorjahresver-
luste nur teilweise kompensieren.
Zusammen mit der kälteren Witte-
rung führte dies zu einem weiteren
Rückgang des Tankfüllgrades.

Energieverbrauch im Vergleich
In allen vier Vergleichsländern Liech-
tenstein, Schweiz, Österreich und
Deutschland reduzierte sich im Jahr
2007 der Energieverbrauch pro Ein-
wohner. Österreich wies im Jahr 2007
mit 37,1 MWh den höchsten Energie-
verbrauch pro Einwohner auf, gefolgt
von Liechtenstein (36,9 MWh), der
Schweiz (32,4 MWh) und Deutsch-
land (29,7 MWh). Im Jahr 2008 stieg
jedoch der Pro-Kopf-Verbrauch in
Liechtenstein auf 38,9 Mwh.

In Liechtenstein ist der relativ hohe
Energieverbrauch pro Einwohner un-
ter anderem auf die grosse Zahl der
Beschäftigten im Vergleich zu den
Einwohnern zurückzuführen, denn
rund die Hälfte der in Liechtenstein
beschäftigten Personen wohnt im Aus-
land. Setzt man den Energiever-
brauch ins Verhältnis zum Bruttoin-
landsprodukt (BIP), so ergibt sich ein
anderes Bild.

Weitere Infos unter www.as.llv.li

Liefert 29 Prozent der Energie: Erdgas ist laut Statistik 2008 der grösste Energieträger in Liechtenstein. Bild Daniel Schwendener

Wichtige Kontakte 
geknüpft

Zwei Jungwissenschaftler aus
Liechtenstein, Karin Marxer
und Alexander Hoepker, nah-
men vor zwei Wochen an der
Nobelpreisträgertagung in
Lindau teil. Sie konnten dort
Erfahrungen machen und neue
Eindrücke gewinnen.

Die diesjähre Tagung widmete sich
dem Thema «Chemie». Rund 600
Nachwuchswissenschaftler sowie 23
Nobelpreisträger befassten sich wäh-
rend einer Woche mit diesem Thema.
Vor allem die biochemischen Grund-
lagen des Lebens wurden rege disku-
tiert.

Einblicke in andere Spezialgebiete
Für Karin Marxer aus Eschen war es
eine ideale Gelegenheit, Wissen-
schaftler aus anderen Spezialgebieten
kennenzulernen. «Für die Doktorar-
beit spezialisiert man sich auf einem
Gebiet. Deshalb wird es schwer, in an-
dere Einblicke zu erhalten», sagt Ka-
rin Marxer. Sie hat an der Universität
Fribourg den Master in Science in
Chemie abgeschlossen und arbeitet
momentan an ihrer Doktorarbeit im
Bereich anorganische Chemie.

Marxer hatte sich unabhängig von
der liechtensteinischen Delegation
für die Tagung über ihre Universität
erfolgreich beworben. Bei der Tagung
hielten jeweils am Vormittag die No-
belpreisträger Vorträge, welche am
Nachmittag in der Diskussionrunde
vertieft wurden und zu denen man
Fragen stellen konnte. «Auf diese Wei-
se erhielten wir einige interessante
Einblicke», führt Karin Marxer aus.

Zukunft noch offen
Für Karin Marxer hat die Tagung kei-
ne direkten persönlichen Auswirkun-
gen. Ihre Zukunftspläne sind immer
noch offen. Sie macht im Moment zu-
sätzlich das Lehrerdiplom, um Gym-
nasiallehrerin werden zu können.
Doch auch eine Zukunft in der Indus-

trie oder gar eine eigene Firma kann
sie sich gut vorstellen. Fest steht aller-
dings, dass die akademische For-
schung keine Option ist. «Das ist mir
durch Gespräche mit anderen For-
schern klar geworden», erzählt Karin
Marxer.

Spannende Diskussionen
Der zweite Teilnehmer aus Liechten-
stein war Alexander Hoepker aus
Planken. Für ihn war es eine tolle Er-
fahrung, die Topstars der Chemie ken-
nenzulernen, von denen er während
des Studiums immer wieder gehört
und gelesen hatte. «Die Diskussionen
mit den Nobelpreisträgern waren in-
spirierend. Man erhielt sehr persönli-
che Einblicke in ihr Leben  – sie er-
zählten aus ihrer Studienzeit und
über ihre Arbeit», führte Hoepker
aus.

Neben zahlreichen Vorlesungen
und Diskussionsrunden fanden auch
Debatten zwischen den Nobelpreis-
trägern statt. Dabei ging es vor allem
um den Klimawandel und erneuerba-
re Energie. «Diese Debatten eröffne-
ten eine völlig neue Perspektive, weil
es einmal die Sicht der Wissenschaft
war und nicht die der Politik», erklär-
te Hoepker.

Alexander Hoepker wurde vom
liechtensteinischen Nominierungs-
gremium für die Lindauer Nobel-
preisträgertagung vorgeschlagen und
vom Lindauer Gremium akzeptiert.
Er studierte Chemie an der Universi-
ty of California und arbeitet seit vier
Jahren als Chemie-Doktorand an der
Cornell University in Ithaca (USA).

Kontakte geknüpft
Alexander Hoepker ermöglichte die
Tagung viele neue Kontakte zu Men-
schen, die er sonst niemals kennenge-
lernt hätte, zu knüpfen. «Die ganze
Tagung war aufs Networking ausge-
richtet», sagt er. Auch für ihn ist die
Zukunft noch nicht vollständig ge-
plant. Nach seinem Doktoratsstudi-
um will er eine Arbeitsstelle in der
Forschung anstreben. (nob)

LESERBRIEF

Für die Menschlichkeit
Liebe Leserinnen und Leser, kürzlich
wurde bereits über die Gründung des
Vereins « … welch ein Mensch» be-
richtet. Dieser Verein für Menschlich-
keit wurde über meine Initiative ge-
gründet und steht unter meinem Patro-
nat. Mit initialer Donation, für einen
jährlich ein- bis zweimal zu verleihen-
den Preis, soll die Auszeichnung, Be-
lohnung und Anerkennung für beson-
dere Menschlichkeit ermöglicht wer-
den. Meine Idee soll durch einen Ver-
ein weitergetragen werden. Besondere
Menschen sollen durch Recherchen ei-
nes vom Verein vertraglich beauftrag-
ten Medienbüros gefunden werden.
Die Beurteilung der Preiswürdigkeit
wird durch eine eingesetzte Jury ge-
prüft, welche noch gesondert vorge-
stellt werden wird. Die Vergabe des
Preises soll in einem angemessenen,
öffentlichen Rahmen erfolgen, das ers-
te Mal im September beim Sportfest
im Sportpark Eschen im Rahmen des

Programms eines Erstligaspiels des
USV. Eine zweite Preisverteilung ist
vor Weihnachten vorgesehen. Jährlich
werden für den Preis CHF 5000.– bis
10 000,– vorgesehen. Mit dieser Infor-
mation lade ich Sie herzlich zu koope-
rativen Kontakten ein. Der Verein
möchte möglichst grossflächig erfah-
ren, welche Menschen andere Men-
schen kennen, die aussergewöhnlich
sind, besondere menschliche Leistun-
gen erbracht haben, besondere Tugen-
den oder eine besondere Lebensein-
stellung besitzen. Ich denke an Unauf-
fällige, an Verstossene, an Vergessene,
an solche, welche ein Leben lang für
Gottes Lohn gearbeitet haben oder
verstorbene Menschen,die eine beson-
dere Erinnerung verdienen. Gesucht
wird nicht das Grosse, sondern eher
besondere Menschen, das Besondere
im Kleinen. Ich bitte Sie, die Idee zu
unterstützen. Ich lade Sie ein, dem Ver-
ein als zahlendes Mitglied beizutreten
oder eine Vergabung zugunsten des
Vereins zu machen. Die Bankverbin-

dung des Vereins lautet: VP Bank AG,
Vaduz,Kto.Nr.50.365.786.001, IBAN
Nr. LI93 0880 5503 6578 6000 1.Auf
Wunsch werden Sponsoren öffentlich
genannt. Es kommt dabei nicht auf die
Höhe des Betrages an, sondern auf die
Bereitschaft, die Idee zu unterstützen.
Etwa so wie Spenden für «Licht ins
Dunkel». Nehmen Sie ganz unkompli-
ziert telefonisch Kontakt mit mir (Bü-
ro: Tel. +423 232 55 66), mit dem Ver-
ein per E-Mail: info@medienbuero.li
oder Fax +423 232 60 52 des Presse-
büros auf. Besondere Menschen wer-
den Ihnen dankbar sein.

Dr.h.c.Lic.iur. Walter Matt, Präsident
des Vereins

Reaktionen auf: Braucht
Liechtenstein ein Casino?

Einer behauptet: Ich mache das nur,
weil ich etwas gegen Dr. Dr. Herbert

Batliner habe. Eine andere, weil ich
etwas gegen den Fremdenverkehr
habe. Der Dritte bis zum Neunten
gratuliert zu der Art der Formulie-
rung des Leserbriefes im «Liechten-
steiner Vaterland» vom Mittwoch,
15. Juli, auf Seite 6.

Ich muss gestehen, es waren über-
wiegend ältere Leute, die haben
Angst vor den finanziellen Folgen in
manchen Familien, da ein Casino
manchen schon früher in finanzielle
und staatspolitische Schwierigkei-
ten brachte.

Der Bankenskandal von 1928, der
am gleichen Ort, an dem das kom-
mende Kongresszentrum mit geplan-
tem Casino gebaut werden soll,
stattfand, lässt ältere Semester er-
schauern. Zum Glück ist die heutige,
die junge Generation sehr viel wei-
ser, denn sie muss es ja auch auslöf-
feln.

Alexander Sele, Rietli 244, Triesen-
berg

Probleme in der
LAK-Küche
Die Resonanz auf meinen Leserbrief
vom 9. Juli über die zunehmend
schlechtere Qualität der Speisen von
der LAK-Küche war überwältigend.
Über den ganzen Tag verteilt, klin-
gelte mein Telefon.Angerufen wurde
ich – wie soll man sagen – von Lei-
densgenossen, die das gleiche Erleb-
nis wie ich hatten und aus Angst, die
Essenslieferung eingestellt zu be-
kommen, sich nicht zu reklamieren
trauten.

Also bin ich doch nicht die einzi-
ge unzufriedene ehemalige Kundin
oder wie sehen Sie das nun, Herr
Hermann? Ich finde es nur schade,
dass Sie hier im Land in der Alten-
verpflegung konkurrenzlos sind und
man von Ihrer Institution abhängig
ist.

Waltraud Filgitzhofer, Im Gamander
3, Schaan

Aufstrebende Chemiker: Alexander Hoepker (l.) und Karin Marxer. Bild pd


